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Die Frauenberger Linie des fürstlichen Hauses 
Schwarzenberg während des Zweiten Weltkrieges 

Jif i ZALOHA 

(Aus dem Tschechischen ins Deutsche übertragen von Friedrich Zecha) 

Wollen wir das Schicksal der Mitglieder der älteren Linie des Hauses Schwarzenberg 
während des Zweiten Weltkrieges darstellen, so müssen wir zurückkehren in die letzten 
Abschnitte des Lebens des regierenden Fürsten Johann Nepomuk (geb. 1860). Johann 
starb am 1. Oktober 1938 in Wien, daher genau in der Zeit der bewegten herbstlichen 
Ereignisse jenes Jahres. Es war nicht nur für unser Volk, sondern auch für das Haus 
Schwarzenberg ein Schicksalsdatum, welches dessen verhältnismäßig ausgeglichene Ver­
gangenheit von den zukünftigen schweren Jahren des Zweiten Weltkrieges sowie von 
den kurz danach folgenden Jahren trennte. Zum Universalerben nach dem Fürsten 
Johann wurde der erstgeborene und einzige verbliebene Sohn Dr. jur. Adolph Schwarz­
enberg (1892-1950) eingesetzt. Als Nachfahren verblieben außer diesem die Witwe The-
rese (gest. 1945) und weitere Kinder, durchwegs Töchter: Ida Huberta, verehelichte 
Revertera (gest. 1974), Josefine Gabriele, verehelichte Czernin (gest. 1965), Anna Maria 
(gest. 1954), Maria Benedikta, verehelichte Croy (gest. 1981) und Maria Theresia verehe­
lichte Guttenberg (gest. 1979). Adolphs Brüder Karl und Edmund waren bereits lange 
tot. 

Zum 1. Oktober 1938 hat sich infolge der Gebietsveränderungen nach der Besetzung 
des Grenzlandes der schwarzenbergische Familienbesitz in vier Teile aufgespalten: ein 
Teil verblieb im geschmälerten Böhmen (in den Grenzen des späteren Protektorates), der 
zweite Teil (die west- und nordböhmischen Güter) lag im sogenannten Sudetengau 
sowie (Herrschaften Winterberg und Krumau) in den Gauen Bayerische Ostmark und 
Oberdonau, der dritte Teil (Herrschaft Murau und Besitz in Wien) lag in Österreich, und 
schließlich lag der vierte Teil (Herrschaft Schwarzenberg) im alten Reichsgebiet von 
Deutschland. Dem aufgeteilten Besitz paßte sich auch dessen zentrale Verwaltung durch 
die Errichtung neuer und die Reorganisation bestehender Ämter an. 

Der neue Eigentümer Dr. Adolph Schwarzenberg hielt sich in der Folge bis in den 
September 1939 abwechselnd in verschiedenen Orten seines Besitzes auf. Eine Zeitlang 
nach der unfreiwilligen Aufteilung des Besitzes schien es, daß sich die Verwaltung eines 
so ausgedehnten und verschiedenartigen Besitzes nach Überwindung der anfänglichen 
natürlichen und sich aus der veränderten Situation ergebenden Verhältnisse einspielen 
werde. Das aber waren leere Hoffnungen, denn die weitere Entwicklung des Besitzes 
ging in eine völlig andere Richtung. 

Vollmachten 

Die Verwaltung eines auf so großem Gebiet verstreuten Besitzes war verständli­
cherweise kompliziert und allgemein schwierig, und so suchte Dr. Adolph Schwarz-
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cnberg Wege, wie diese mannigfachen Probleme bewältigt werden könnten. In erster 
Linie mußte die Intabulierung der im Rahmen des Nachlaßverfahrens nach dem Tode 
des Fürsten Johann entstandenen Veränderungen gesichert werden. Zu diesem Zweck 
erließ Dr. Adolph Schwarzenberg schon am 5. November 1938 eine Vertretungsvoll­
macht für seinen Vetter Dr. jur. Heinrich Schwarzenberg (gest. 1965), welche vorerst 
nur für ein Jahr gültig war, somit bis zum 4. November 1939, und dann erneuert wer­
den mußte.1 Dies geschah dann am 6. September 1939 in Wien, wo sich Dr. Adolph 
vor seiner Abreise ins Ausland noch aufhielt. Kurz nach Unterfertigung dieser neuen 
Generalvollmacht verfaßten Adolphs leitende Beamte Dr. Blaschko, Dipl.-Ing. Dr. 
Duschek, Zentralbuchhalter Tengler und Zentraldirektor Dipl.-Ing. Dr. Picha am 14. 
September 1939 einen Amtsvermerk ohne irgendeine nähere Bezeichnung, in wel­
chem es heißt: Unter Rücksichtnahme auf seine Gesundheit hat Dr. Adolph zu 
Schwarzenberg seinen Vetter Dr. Heinrich zu Schwarzenberg mit seiner Vertretung 
bei der Erledigung von Angelegenheiten, welche bisher nur ihm selbst vorbehalten 
waren, beauftragt.2 Den Beschäftigten wurde diese Maßnahme Dr. Adolphs durch ein 
Rundschreiben vom 16. September 1939 zur Kenntnis gebracht.3 In der Vollmacht 
wird weiter angeführt, daß Dr. Adolph in Krumau wohne und daß er Dr. Heinrich mit 
der Verwaltung seines Eigentums und seines Besitzes aus der Verlassenschaft nach sei­
nem verstorbenen Vater Johann betraut und ihn ermächtigt habe, ihn bei allen Ange­
legenheiten und bei allen Verhandlungen mit dritten Personen, vor Gericht sowie vor 
staatlichen anderen Behörden zu vertreten. Er schrieb nicht, daß Heinrich ihn bei Ver­
handlungen „mit der Partei", gemeint ist die NSDAP, vertreten solle. Dieser gegen­
über hegte Dr. Adolph absolute Abneigung, und so konnte er seinen Vetter und 
potentiellen Nachfolger nicht damit belasten, mit Parteifunktionären pflichtgemäß zu 
verkehren.4 Dazu hatte er einen anderen Bevollmächtigten. Dr. Adolph teilte am 7. 
Juli 1939, als er gerade in Karlsbad weilte, seinen Zentralämtern mit, daß er in Anbe­
tracht seiner Arbeitsüberlastung in Angelegenheiten der Leitung der Besitzverwal­
tung für die Zeit seiner Abwesenheit aus Deutschland für den dortigen Besitz und für 
jenen im Protektorat als seinen Bevollmächtigten den Reichenberger Rechtsanwalt 
Dr. Friedrich Graf Westphalen ernannt habe.5 Westphalen hatte sich während der Wei­
marer Republik sehr für die Sudetendeutsche Bewegung eingesetzt, er verhandelte mit 
Lord Runciman bei dessen Mission in der Tschechoslowakei und war Mitglied der 
NSDAP/' Es war dies ein für Verhandlungen mit den organisierten Volksgenossen 
geradezu wie geschaffener Mensch. Dr. Adolph vertraute ihm daher aus angeborener 
Vorsicht Entscheidungen in Angestelltensachen nicht an, sondern beließ diese in der 
Befugnis von Dr. Heinrich. 

1 Fonds Schwarzenbergisches Familienarchiv (weiter zitiert als RA S), F. P. b Adolph 5c. - Alle schriftlichen 
Quellen, aus denen der Verfasser für seinen Beitrag Unterlagen bezogen hat, sind einschließlich von aus 
dem Ausland bezogenen Xerokopien in der Zweigstelle Krumau des Staatlichen Gebietsarchivs in Wittin-
gau deponiert. 
2 Fonds Schwarzenbergische Oberverwaltung (weiter zitiert als VR), 1-1, Kart. 1. 
3 Fonds Zwangsverwaltung des schwarzenbergischen Besitzes (weiter zitiert als VS), I A H , Kart. 11. 
< Wie Anm. 1. 
5 Wie Anm. 3. 
<• Wie Anm. 1 und 3. 
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Es wäre ungerecht anzunehmen, daß die Erteilung der vollen Generalvollmacht an 
Dr. Heinrich nur aus der Notwendigkeit der besseren Bewältigung der Verwaltung 
des Familienbesitzes heraus erfolgte. Dabei dachte Dr. Adolph unbestritten bereits an 
die nächste und fernere Zukunft. Es ist zwar schwer zu beweisen, doch sicher anzu­
nehmen, daß er schon definitiv an eine Emigration aus dem nationalsozialistischen 
Regime dachte. Er unterschrieb nämlich die Vollmacht am 6. September 1939, kurz 
bevor er in das damals noch neutrale Italien in seine Villa La Cava in Bordighera abrei­
ste. Ob er diesen Aufenthalt in Italien für die Dauer des Krieges, oder sogar für län­
ger, plante, läßt sich gleichfalls nicht belegen. Seine Situation veränderte sich schlag­
artig, als Italien im Juni 1940 an der Seite Deutschlands in den Krieg eintrat. Aus 
einem neutralen Staat wurde unverhofft ein verbündetes Land Hitlers, in welchem Dr. 
Adolph nicht mit weiterem Aufenthalt rechnen konnte. Denn er war ein Feind des 
deutschen Staates, wie dies nicht ganz ein Jahr darauf, im August 1940, in der Ent­
scheidung der Linzer Gestapo über die Beschlagnahme formuliert wurde.7 Wie aus 
den Resten der erhaltenen Korrespondenz hervorgeht, war Dr. Adolph mit den 
Arbeitsleistungen von Dr. Westphalen nicht besonders zufrieden, was er ihm auch am 
15. Jänner 1940 von Bordighera aus scharf vorhielt. Westphalen führte Adolphs 
Instruktionen nicht aus und enttäuschte völlig, als er sich nicht um Aufrechterhaltung 
eines zweckdienlichen Verhältnisses zur NSDAP bemühte, was doch seine spezielle 
Aufgabe sein hätte sollen. Der Fürst bekannte seine Enttäuschung ganz offen ein. Es 
schien ihm, als hätte Westphalen mit der Partei zugunsten der Regie überhaupt keine 
Verbindung, was für ihn umso klarer war, da ihm bisher von Westphalens Seite abso­
lut keine greifbaren Ergebnisse bekannt geworden waren. Unter diesen Umständen 
hatte es wahrscheinlich keinen Sinn, zu gegebener Zeit die bisherigen Vereinbarungen 
über seine weiteren Dienste zu erneuern, was allerdings einer weiteren Zusammen­
arbeit, sollte Westphalen dazu bereit sein, nicht im Wege stehen sollte.8 

Die Verbindung zwischen Dr. Adolph und der Heimat wurde immer schwieriger. 
Und so mußte Dr. Heinrich in diese ganze Angelegenheit eintreten und schlug West­
phalen am 20. Februar 1940 vor, als ein Bevollmächtigter für den Besitz in Deutsch­
land und im Protektorate weiter zu wirken. 

Für Westphalen ergaben sich daraus folgende Aufgaben: Erstens die allgemeine 
Vertretung der Regie gegenüber den Staatsämtern und gegenüber der Partei und zwei­
tens Mitarbeit bei Fragen der Wirtschaftsführung.9 Es scheint, daß die Position Hein­
richs besonders fest war, denn er spürte, daß sich die NSDAP immer mehr in inner­
betriebliche Angelegenheiten der Familie Schwarzenberg einzumischen begann. Aus 
diesem Grunde mußten Dr. Westphalen auch wichtigere Entscheidungen vorgelegt 
werden, und er wurde weiterhin zu den Konferenzen der Zentraldirektoren einge­
laden. Der Vertrag mit Westphalen wurde am 20. Februar 1940 mit einer Gültigkeit 
bis zum folgenden 1. Februar erneuert, und er verlängerte sich stillschweigend auto­
matisch um weitere sechs Monate, soweit er nicht von Westphalen oder vom Fürsten 

7 Wie Anm. 2. 
8 Wie Anm. I. 
9 Wie Anm. 2. 


